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Mitteilunge n 

Zur Herkunf t und zur Trach t der Bewohne r 
von Groß-Dammer , Kreis Meserit z 

von 

K a r l H i e l s c h e r 

Di e polnische n Bewohne r des Dorfe s Groß-Damme r (Dąbrówk a Wielko-
polska ) ware n wegen de r schöne n Trach t ih re r F r a u e n bekannt . Auf-
fallen d war, da ß die Trach t sich auf de n Or t beschränkt e un d sons t nir -
gend s anzutreffe n war , gleichgültig , ob da s Dor f von Deutsche n ode r von 

Pole n bewohn t wurde . Diese r Umstan d ma g woh l zu de r Ansich t beige-
t rage n haben , da ß m a n die Vorfahre n de r Bauer n nac h de m letzte n Krie g 

mi t de n Schwede n un d nac h de r große n Pes t von 1709 au s Deutschlan d 

hergehol t hät te , wahrscheinlic h au s Oberfranken , wie die Bamberge r de r 

Posene r Kämmereidörfer , die für ihr e Trach t bekann t sind . 

Indesse n ist da s ein e rein e Vermutung . Zunächs t finde t sich in eine m 

Schreibe n des damal s zuständige n Distr iktskommissar s au s Brät z an de n 

Landra t in Meserit z vom 19. Apri l 1901 die Äußerung , da ß in de r Gegen d 

fünf Dörfe r rei n deutsc h seien , n u r Groß-Damme r polnisch , „ein e Bam -
berge r Kolonie , welch e in de n vierziger J a h r e n des vorigen J a h r h u n d e r t s 

polonisier t wurde" . 1 Nun , diese r Man n schein t übe r ein e lebhaft e P h a n t a -
sie verfügt zu haben , den n a m 21. Dezembe r 1898 schrie b er , da ß Groß -
D a m m e r „scho n leidlic h verdeutsch t ist" 2, womi t er sich ar g täuschte . Im -
merh i n fan d die Ansich t von de r Bamberge r Herkunf t de r Bewohne r ihre n 

Weg in s Schr i f t tum 3 un d wurd e von Wissenschaftler n ver t re ten . 

Merkwürdi g stich t dagegen die Hal tun g de r f rühere n Bewohne r de r 

umliegende n deutsche n Dörfe r ab, die daz u de n Kop f schüttel n un d nicht s 

von eine r Bamberge r Herkunf t ihre r polnische n Nachbar n wissen. 4 Von 

polnische r Seit e ist festgestellt worden , da ß lau t de n Kirchenbücher n ein 

große r Tei l de r Fami l ienname n berei t s u m 1700 vorkam. 5 Außerde m be -
weisen die Schulakte n  6, da ß scho n in de r ers te n Hälft e de s 19. J a h r h u n -
dert s die polnisch e Sprach e allgemei n verwende t wurde . De r dor t u m 1793 

geboren e Lehre r Paùkowsk i konnt e z. B. n u r polnisc h schreiben , nich t abe r 

deutsch . 

1) Geheime s Staatsarchi v (Beständ e Preußische r Kulturbesitz) , Berlin-Dah -
lem (weiterhi n zit. : Geh . StA), Pr . Br. Rep . 6 B, Nr . 78, Blat t 88. 

2) ebenda , Nr . 74, Blat t 392. 
3) S o u . a . i n H . J . S c h m i t z , K. F r ä s e : Landeskund e der Provin z Grenz -

mar k Posen-Westpreußen , Breslau 1929. 
4) Brief des letzte n Bürgermeister s von Dürrlette l Geor g Gebaue r vom 21.12. 

1977 un d mündlich e Aussagen weitere r frühere r Bewohne r der Gegend . 
5) Ziemi a Lubusk a [Da s Lan d Lebus] , Pose n 1950. Dari n Micha ù S c z a n i e c k i 

über die Geschicht e der Kreise Meseritz , Schwerin , Boms t un d Fraustadt , 
S. 223—240. 

6) Geh . StA, Pr . Br. Rep. 6 B, Nr . 168, un d K. H i e l s c h e r : Ein e polnisch e 
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Anderersei t s ist ein Tei l de r Fami l ienname n unverkennba r deutsche n 

Ursprungs , wie Bùoch, Jakiel , Nayda , Nikiel , L iehman n un d Niemie c 

(„de r Deutsche"). 7 Bei andere n ist ein e deutsch e Herkunf t nich t auszu -
schließen . Wie ist da s zu erklären ? 

Groß-Damme r ha t die Fo r m eine s Angerdorfes , wie es die deutsche n 

Bauer n des Mit telal ter s bevorzugten . Wahrscheinlic h ist es damal s mi t 

Deutsche n besiedel t worden. 8 Es gehört e zu r Herrschaf t Bentschen" , die 

im Besitze polnische r Adelsfamilie n war un d dere n Dörfe r überwiegen d 

polnisc h waren . Allerding s lag es rech t vereinzel t im Nordweste n de r 

Grundherrschaf t un d war von deutsche n Dörfer n umgeben , von dene n 

zwar ein Tei l protestantisc h geworden , abe r mehre r e katholisc h geblieben 

waren , wie Altenhof , Koschmin , Kutschtkau , Naßlet te l un d Schindel -
mühle . 

Es sei mi r ein Seitenblic k auf mei n Heimatdor f Schill n gestattet . I m 

Mittelal te r wurd e es deutsc h besiedel t 1 0 , gena u so ware n übrigen s die 

Bewohne r von Stokk i ursprünglic h Deutsche . Jedoc h n a h m e n die Schillne r 

im Lauf e de r J a h r h u n d e r t e die polnisch e Sprach e an ; n u r noc h mi t ihre n 

Name n unterschiede n sie sich von de n Bauer n de r rei n polnische n Dörfer . 

Nac h de m große n Sterbe n de r Schwedenkrieg e un d de r Pes t besetzt e de r 

Grundher r , de r in diesem Fall e de r Bischo f von Pose n war, u m 1750 

Schill n ne u mi t deutsche n Jungbauernfami l ie n de r Biesene r Klosterdör -
fer. " Di e neue n Baue r n kame n in ein e überwiegen d polnisch e Umgebung , 

den n in Betsch e un d seine n Dörfer n wurd e damal s fast nu r polnisc h ge-
sprochen. 1 2 Trotzde m habe n die Nachkomme n de r u m 1750 Zugezogene n 

Dorfschul e zu preußische r Zeit , in : De r Kulturwart , (Warendorf ) 1977, Nr . 128, 
S. 20—23. 

7) ebenda . 
8) W. M a a s : Zu r Siedlungskund e des Warthe-Weichsellande s (Wiss. Bei-

träge zur Geschicht e un d Landeskund e Ostmitteleuropas , Nr . 52), Marbur g a. d. 
Lah n 1961, S. 123; d e r s . : Siedlunge n zwischen Warth e un d Netz e (Wiss. Bei-
träge zur Geschicht e un d Landeskund e Ostmitteleuropas , Nr . 100), Marbur g a. d. 
Lah n 1976, S. 300, Nr . 63 (Beleg von 1406). 

9) In Groß-Damme r gab es ein e lateinisc h un d polnisc h geschriebene , bis ins 
14. Jh . zurückreichend e Kirchenchronik . Vor dem Zweite n Weltkriege zogen die 
deutsche n Behörde n sie ein, um sie der Universitätsbibliothe k in Berlin zu 
übergeben . Sie soll im Kriege verlorengegange n un d heut e nich t meh r aufzu-
treibe n sein. — Leksykon Polactw a w Niemczec h [Lexikon des Polentum s in 
Deutschland] , Neuausgab e Warschau , Breslau 1973, Spalt e 139. 

10) Nac h den Bücher n der katholische n Kirchengemeind e Betsche , Kr . Me -
seritz . 

11) Di e „Revisio clavium " der bischöfliche n Bistumsverwaltun g in Pose n vom 
Jahr e 1793: „T a wieś po ruszeni u z mieysca mieskańcó w Polakó w oddan a iest 
zwyczaiem hollenderski m z wszystkiemi rolam i sianem i y pustem i w czynsze 
Niemco m katolikom " [Diese s Dor f (Schilln ) wurde , nachde m es von den polni -
schen Bewohner n geräum t worde n war, nac h Holländer-Brauc h mi t allen be-
säten un d wüsten Äckern an deutsch e Katholike n vergeben] . 

12) Am 31. 3. 1804 übernahme n 90 Ackerbürge r von Betsch e un d Bauer n der 
umliegende n Dörfe r das Gu t Betsch e in Erbpacht . De r gerichtlich e Vertra g 
endete : „ . . . somi t wurd e die Verhandlun g geschlossen , das Protokol l den 
Kompetenten , welche sämtlic h der polnischen , nich t aber der deutsche n Sprach e 



Abb. 1 Der „Bamberka"-Brunnen auf dem Alten 
Marktplatz in Posen 

Abb. 2 Eine Posener „Bamberka" in Festtracht 





Abb. 5 Eine „Kränzeldame" aus Groß-Dammer in 
der Fronleichnams-Prozession 

Abb. 6 Die beiden hinteren „Kränzeldamen" aus 
Groß-Dammer beim Tragen der Marien-
figur in der Fronleichnams-Prozession 



Abb. 7 Eine Frau aus Groß-Dammer in Festtracht Abb. 8 Eine Frau aus Groß-Dammer in Trauer-
tracht 



Abb. 9 Ein Paar aus Groß-Dammer in der Darstellung von Irena 
Czarnecka (um 1970) 



Abb. 10 Frau E. Neumann in der alten Schwiebuser Tracht 
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ihr e deutsch e Sprach e bewahrt . 1 3 Ma n m u ß sich fragen , weshalb sollte da s 

bei de n in ein e s tä rke r deutsc h besiedelt e Gegen d gelangte n Groß-Dam -
mere r n nich t de r Fal l gewesen sein , wen n sie damal s au s F r anke n gekom -
me n wären ? 

De m kan n ma n entgegenhal ten : Wie ist es den n de n Bamberger n u m 

Pose n ergangen ? Indesse n lagen dor t die Verhältniss e etwa s anders . Run d 

90 Famil ie n ware n auf elf Dörfe r vertei l t worden. 1 4 I n dre i Geschlechter -
folgen erhiel te n sie ihr e deutsch e Sprache , bis sie in ihre r polnische n Um -
gebun g aufgingen , scho n wegen de r vielen Mischehen . Wesentlic h t ru g bei, 

da ß es in Pose n — wohi n sie eingepfarr t wa re n — n u r selten Gottes -
dienst e mi t deutsche r Predig t un d deutsche m Gesan g gab, die Geistliche n 

oft auc h die Beicht e nich t deutsc h höre n konnten . Als jen e Bamberge r in 

de r erste n Hälft e de s vorigen J a h r h u n d e r t s noc h deutsc h sprachen , wa r 

dagegen in Groß-Damme r da s Polnisch e selbstverständlich. 1 5 

I n de n al te n Zeite n ware n die G r u n d h e r r e n die maßgebend e Macht . Sie 

ware n die eigentliche n Eigentüme r von Grun d un d Boden , die Gerichts -
un d Leibherren . Di e Bauer n durf te n ihr e Höf e nich t verlassen , wogegen 

de r He r r da s Rech t hat te , sie umzusetzen . Üblicherweis e duldet e er n u r 

Ehe n u n t e r de n Hintersasse n seine r Herrschaft . Sucht e sich dahe r ein 

Groß-Dammere r seine n Lebensgefährte n von auswärts , w ar e r meis t au f 

die polnische n Dörfe r h in te r Bentsche n angewiesen . Aus diesem Grund e 

wurd e Groß-Damme r gegen sein e deutsch e Umgebun g abgekapselt , die zu 

andere n Grundherrschaf te n gehörte , wie de m Kloste r Paradie s ode r de r 

Herrschaf t Tirschtiegel . 

So ka m es wahrscheinlic h dazu , da ß die Bauer n im Lauf e de r J a h r h u n -
der t e die polnisch e Sprach e u n d polnisch e Bräuch e annahmen . Un d diese s 

„Sich-Abschließen " gegen ihr e andersar t ig e Umgebun g ging de n Groß -
D a m m e r e r n allmählic h derar t i g in Fleisc h un d Blu t über , da ß sie es zu 

preußische r Zei t beibehielten , als ih r Dor f 1825 von Bentsche n losgelöst 

un d an de n F re ihe r r n von Schwartzena u verkauf t wurde . F ü r da s „Sich -
Abkapseln " gibt es Hinweise . Alte Si t te n un d Bräuch e hiel te n sich auf-
fallend gut. 1 6 Ma n fan d sie zwar auc h anderwär ts , abe r in abgeschwächte r 

kundi g sind, durc h den vereidigten Dolmetsche r Echaus t verdolmetscht , geneh -
migt un d unterschrieben. " Bundesarchi v Koblenz , Rep . 325, Nr . 1141. 

13) I m Jahr e 1756 stiftete der Bischof Czartorysk i von Pose n die Einkünft e 
der Scholtise i des Dorfe s Lowen (späte r Lowin bzw. Ùowyń), die er den Ehe -
leute n Mathia s un d Ann a Tromp y abgekauft hatte , für den Unterhal t eine s 
deutsche n Kaplan s an der Kirch e zu Betsehe . Geh . StA, Pr . Br. Rep . 6 B, Nr . 63, 
Blat t 45. 

14) M. B ä r : Di e Bamberge r bei Posen , Pose n 1882; K. L ü c k : Deutsch e 
Aufbaukräft e in der Entwicklun g Polens , Plaue n i. Vogtland 1934, Kap . 6, 1: Di e 
Zei t der beide n Sachsenkönige , S. 296. 

15) Siehe oben Anm . 6. 
16) W. S a u t e r (Hrsg.) : Ludnoś ć rodzim a na ziemi lubuskie j [Da s einhei -

misch e Volkstum im Land e Lebus] , [l.jFolklor , Grünber g 1970; dari n S. 
17—27 A. G l a p a : Z zwyczajów i obrzędó w ludowych w Dąbrówc e Wielko-
polskiej [Von den Sitte n un d Bräuche n in Groß-Dammer] , un d S. 29—45 
d e r s . : Wesele Dąbrowski e [Groß-Dammere r Hochzeit] . 

s 



82 Karl Hielscher 

Form . Besonder s gab es sie bei Familienfeiern , au f Hochzeiten , Taufe n 

un d Beerdigungen . Zu r Musi k war de r Dudelsac k beliebt . Freilic h wurd e 

er in de r letzte n Zei t von de n Angehörige n eine r Famili e au s Neu-Kram -
zig gespielt . 

Nac h de r preußische n Bodenrefor m wurd e die Si t t e de s Aufteilen s 

des Lande s un te r de n Kinder n angewende t un d manche r Ho f zer -
stückelt. 1 7 Als sich die üble n Folge n einstell te n  18, ließ da s in de r zweite n 

Hälft e des vorigen J a h r h u n d e r t s nach , so da ß einige groß e Höf e bestehe n 

blieben. 1 9 Doc h hiel t ma n da ra n fest, da ß die heranwachsend e Jugen d 

möglichs t im Dorf e blieb. N u n sucht e sie sich ih r Auskomme n beim 

Straßen - un d Bahnbau , au f Ziegeleie n un d Sägewerken , im Fors t un d au f 

benachbar te n Gü te r n als Saisonarbeiter . Lebte n 1871 ers t 764 Mensche n 

im Ort , so stieg ihr e Zah l bis 1939 auf 1 403, un d Groß-Damme r war da s 

weitau s volkreichst e Dor f im Kreis e geworden . Sons t w ar es üblich , da ß 

ein große r Tei l de r junge n Leut e fortzog , vor allem nac h Berlin. 2 0 

Evangelisch e konnte n in Groß-Damme r schwer F u ß fassen. I n de n zeh n 

J a h r e n von 1885 bis 1895 san k ihr e Zah l von 85 auf 59 un d stieg dan n n u r 

langsa m wiede r an . Da s deute t darau f hin , wie eigenarti g die Verhältniss e 

in Groß-Damme r waren , wie seine Bewohne r ander s als ih r e Umgebun g 

fühlte n un d danac h strebten , sich von ih r abzuschließen . Sprache n die 

Bauer n im Haus e auc h polnisch , so vers tande n sie zumeis t doc h deutsch. 2 1 

17) In Groß-Damme r gab es 1838 elf Ganzbauer n un d zehn Halbbauer n (Geh . 
StA, Pr . Br. Rep . 6 B, Nr . 168, Blat t 1—4), dagegen 1889 vier Bauern , zehn 
Halbbauer n un d 31 Büdne r (Gärtne r un d Häusler ) (ebenda , Nr . 170, Blat t 
180/181) . 

18) De r Distriktskommissa r in Brät z am 13. 7. 1889 an den Landrat : „Di e 
Schulgemeind e benötig t eine n Staatszuschuß . De r Bode n ist leich t un d die Höfe 
durc h die vielfachen Dismembratione n bis zur Existenzunfähigkei t verkleiner t 
un d bis zu eine m Dritte l verschuldet. " Geh . StA, Pr . Br. Rep . 6 B, Nr . 170, 
Blat t 165. 

19) Nac h der mi r von Herr n H . Bemm , Sennestad t bei Bielefeld, freund -
licherweise zur Verfügung gestellten Seelenlist e für das Jah r 1944 gab es in 
Groß-Damme r noc h sieben Höf e übe r 30 ha , dabe i einige übe r 40 ha , 25 Höfe 
mi t 20—30 ha , 28 Höf e mi t 10—19 ha un d elf mi t 3—9 ha , außerde m neu n klein e 
Stellen bis 3 ha un d 168 sonstige Haushalte . Daz u kame n 20 Neusiedlerhöf e mi t 
insgesamt 416 ha , außerde m im Ortstei l Bohlen , der bei den frühere n Zählun -
gen nich t einbegriffen war, vier Höfe mi t 20—30 ha , sechs Höf e mi t 10—19 ha , 
zwei Stellen bis 3 ha un d zehn weitere Haushalte . Hierbe i ist zu berücksich -
tigen, daß in den 50er ode r 60er Jahre n des vorigen Jahrhundert s die Gemein -
heitsteilunge n durchgeführ t wurde n un d sich dahe r die Nutzfläche n der Höf e 
vergrößer t hatten . Di e Flu r der alten Gemeind e umfaßt e 1 800 ha mi t eine m 
Grundsteuerreinertra g von 4,49 Mar k je ha un d die des Gute s 1 493 ha mi t 
eine m Grundsteuerreinertra g von 4,— Mar k je ha . Übe r 1 000 ha des Gute s 
waren zu Wald aufgeforste t worden . Die Neusiedle r waren auf dem besseren 
Bode n des Gute s angesetz t worden . 

20) Im Gegensat z zu Groß-Damme r sank in dem ebenfall s fast rein polni -
schen Löwin bei Betsch e die Zah l de r Einwohne r seit 1895 von 929 bis 1921 auf 
774. Löwin hatt e den noc h niedrigere n Grundsteuerreinertra g von 3,55 Mar k 
je ha . 

21) Am 28. 1. 1847 versicherte n die Schulvorstände : „M y protoku ù polskiego 
się rzekamy , poniewa ż niemieckieg o dobrz e rozumieliśmy " [Wir verzichte n auf 
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in abgewandel ter Form, finden wir sie bei den Posener „Bamberkas" wie-
der. Rudolf H e l m 2 7 stellt fest, daß in Oberfranken die kräftigen Fa r -
ben des Mittelal ters gebrochen, t rübe und dunkel geworden seien, wobei 
außer dem Weiß und Schwarz Rot und Grün beliebt waren. Um Posen 
haben sich die Farben in alter Frische gehalten und ist die prächtige 
Schürze einfach weiß geblieben. Trotz manchen Abweichens ist die Ähn-
lichkeit der Tracht der Posener „Bamberkas" mit jener in Oberfranken 
nicht zu verkennen. 

Kommen wir zu den Groß-Dammerern zurück, so urtei l t H e l m , ihre 
Tracht sei im Grunde schlicht.28 Sie entspricht der vor 150—120 Jah ren in 
unserer Heimat üblichen, nicht zuletzt der in den Städten getragenen 
Frauenkleidung, mit dem langen Rock, der mit Spitzen besetzten Schürze, 
die bei den Mädchen hell, dagegen bei den Frauen dunkel ist.29 Dazu 
kommt ein schönes, bunt gemuster tes und mit Fransen besetztes Schulter-
tuch, das den einstens städtischen Gewohnhei ten eigen war. 

Besonders gelegentlich der Fronleichnams-Prozessionen kann man die 
Tracht bewundern . Vier junge Mädchen, die „Kränzeldamen", t ragen eine 
von einem Baldachin überwölbte Marienfigur. Um das Gesicht haben die 
Kränzeldamen einen Blumenkranz, der von einer al tertümlichen Schuten-
haube gehalten wird, da run te r eine Spitzenhalskrause, vorne mit einer 
schönen, buntgestickten Bänderschleife.30 Davon stechen die dunkel geklei-
deten Frauen ab, die kunstvoll gefaltete weiße Hauben tragen, im Trauer -
falle durch ein dunkles Kopftuch überdeckt. 

Leider gibt es kaum Darstel lungen der früheren Tracht. Doch ha t sich 
die Heimatschriftstellerin Emma Neumann aus Schmarse das Verdienst 
erworben, sie zusammengesucht zu haben. Von den Hausböden und aus 

Bamberg verdanke ich ein Hochzeitsbild aus Hohen-Mirsberg, etwa aus dem 
Jahre 1920 (Bestand A 214, Signatur T 3118; hier nicht abgebildet). Die Braut 
und ihre Jungfern tragen ebenfalls den gewaltigen Kopfschmuck, die übrigen 
Frauen die großen Kopftücher, teils in weiß, teils in schwarz. Als Mittelpunkt 
der Tracht galt der Ort Effeltrich. Von dort wird eine Brautjungfer mit der 
Festkrone auf der Briefmarke des Michel-Katalogs Nr. 597 gezeigt. 

27) R. H e l m : Deutsche Volkstrachten, München 1932, S. 153. Dort das 
Bild einer Prozession in Effeltrich mit Frauen und Mädchen in vollem Fest-
schmuck und S. 163 eine Brautjungfer mit der Goldflitterkrone. Vgl. ferner 
N i e n h o l d t : Die Volkstracht, in: Handbuch der deutschen Volkskunde, hrsg. 
von R. P r e ß 1 e r , Bd 3 (Potsdam 1938), S. 108. 

28) H. R e t z l a f f, R. H e l m : Deutsche Bauerntrachten, Berlin 1934, S. 115; 
N i e n h o l d t , S. 80. 

29) Hierzu noch eine polnische Postkarte mit dem bunten Trachtenbild der 
Malerin Irena Czarnecka etwa von 1970 (Abb. 9 nach S. 80). Dort ist die Farbe 
des Rockes ziegelrot und die der Schürze ein leicht violettes Blau. 

30) Die Aufnahmen aus Groß-Dammer (Abb. 5—8 nach S. 80) verdanke ich 
der Kunstbibliothek der Staatlichen Museen (Stiftung Preußischer Kulturbesitz) 
aus Berlin 12. Sie stammen aus der übernommenen „Lipperheidischen Kostüm-
Bibliothek" und wurden wahrscheinlich 1934 von Hans Retzlaff aufgenommen, 
wie die Kunstbibliothek mitteilt. — Das Museum für deutsche Volkskunde in 
Berlin ((Dahlem) mußte mir leider angeben, daß es nichts über Groß-Dammer 
besitze, da seine Bestände im letzten Kriege sehr gelitten hätten. 



Zur Herkunft und Tracht der Bewohner von Groß-Dammer 85 

den Rumpelkammern, aus alten Truhen und Kisten ha t sie die einstige 
Festtracht der Gegend um Schwiebus zusammengesucht.81 In der Haup t -
sache s t immt sie mi t jener von Groß-Dammer überein. Das ist nicht zu 
verwundern , ist doch Groß-Dammer von Schmarse n u r gute 12 km und 
von Schwiebus kaum 20 km entfernt . 

So net t die Kleidung ist, läßt sie sich von jener aus Oberfranken nicht 
herlei ten und ebensowenig mit der der „Bamberkas" in Verbindung 
bringen.32 

Durch die in den Städten angebotene modische Konfektionskleidung 
wurde die alte Tracht verdrängt und aufgegeben, nicht zuletzt von den 
wohlhabenden Bauern. Aber in Groß-Dammer, wo Bräuche besonders zäh 
bewahr t wurden, hielten die Menschen an der alten Fest tagstracht fest. 
Anderwär t s dagegen war sie derar t in Vergessenheit geraten, daß man 
sie sich nicht mehr zu erklären vermochte und vermeinte, sie von weit her -
holen zu müssen — obwohl sie bodenständig war . 

31) Auf ihren Heimatabenden trug Frau Neumann öfter die alte Tracht und 
berichtete in humorvoller Weise, wie sie sie zusammengesucht hatte (Abb. 10 
nach S. 80). 

32) Die „Bamberka"-Tracht verbreitete sich in ihren Alltagsformen rund um 
Posen. Ein Konfektionszweig nutzte das aus und bot entsprechende Kleidungs-
stücke für Frauen an, besonders Win ter Jacken. Es ist nicht auszuschließen, daß 
diese Konfektionswaren von tüchtigen Vertretern bis nach Bentschen und 
Groß-Dammer gebracht, dort verkauft und gelegentlich getragen wurden. 


